DanziaerDampfboot 


X 30. 


Sonnabend, den A. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonne und Festtage. 
Inserate, pro Spaftzeife 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Parlamentarifches, 

don 15 Herrenhauſe iſt, wie es beißt, Aus ſicht, daß 
über en Grundſteuer Vorlagen die drei letzten — 
de die Gebäudefieuer, über die Heranziehung der 
dig 0 befreiten Grundſtücke und über die Entſchä⸗ 
dee — durchgehen werden, wobei natürlich ein» 
feln enderungen nicht ausgeſchloſſen find. Dagegen 
Bei 75 den erſten Geſetzentwurf, über die ander · 
ie 9. Megulirung der allgemeinen Grundſteuer u. ſ. w., 
N usſichten nicht günſtig fein; ob der Widerſpruch 
dag gur gegen den Sat von acht Prozent, oder gegen 
ang einzip richtet, kann nicht mit Beſtimmtheit 
derben werden. Von Abweichungen zwiſchen den 
dannen. des Herrenhauſes und denen der Volks- 
f 1 ung ſind als feſtſtebend zu betrachten, reſp. 
dag hervorgetreten: 1) die bei dem Geſetze über 
bei obelich Güterrecht in Weſtfalen u ſ. w., 2) die 
. den Geſetzentwurf wegen der Normalmarktpieiſe 
den G5. 3) die beim Ehegeſez. In wiefern bei 
egen Tundfteuer Vorlagen, bei dem Gefegentwurf 
der V Aufhebung der Wuchergeſetze und endlich bei 

orlage wegen Feſtſtellung der Wahlbezirke eine 


Gin; 
doch hung, zu erwarten iſt, oder nicht, läßt ſich jetzt 


icht mit Beſtimmtheit exmeſſen. 
a Rund ſch a u. 
Span lin, 3. Febr. Mit der Bundes-Kricger 
den lang bleibt es beim Alten, trotz der Erfohrun⸗ 
den x legten Decennien und ſpeziell des. verfloffe- 
Rogner die fo laut zu Gunſten der preußiſchen 
ng, läge plaidiren. Auch Württemberg hat in 
dagen kürtlich zur Mittheilung gelangten Note ſich 
Aue dieſe Vorſchlaͤge für die Erhaltung feiner 
etz ; Omie in militairiſchen Dingen erklärt, von der 
Fall eines Krieges freien Gebrauch machen 
Oeſterteich fördert auf alle Weile den Fort, 
ant der Würzburger Gruppe, der ihm nützlicher 
und d. als das gute Einvernehmen mit Preußen 
* reelle Stärkung der deuiſchen Webrkraft. 
ſich „Se. Königl. Hoheit der Prinz⸗Regent ließen 
weich u. Beiſein St. Kgl. Hoh. des Prinzen Brie- 
müengt belm durch den Oberſt. Lieutenant v. Ko. 
einer des Kriegs miniſtetiums verſchiedene Proben 
Auer derſuchsweiſe veränderten Bekleidung und 
dale e für die Mannſchaft der Infanterie 
Den. 
Heng die Vorlage des Geſetzentwurfetz über die 
Finanz erfaſſung iſt nur durch die Krankheit des 
in hä Minifterg bisber verzögert worden und ſteht 
dez Hrn b Zeit zu erwarten, da es mit dem Befinden 
J. v. Patow täglich beſſer geht. 
der u 4 Hauſe der Abgeordneten, ſchreibt man 
ſhrige De aus Berlin, findet die volle drei · 
N ichen, eit im Heere bei einer Anzahl von 
7 e U 
Mann,, beabſichtigen ſollen, 


Widerſtand. Diele 


ite en, 
bildunantgegen gehalten, daß eine vollſtändige Aus- 
ug des } f 


im G 

— g 

gefüpge 

agen babe 
n . 

den Regimenter geſchritten werden. 


die in dieſer Hinſicht zuſammen zu 
ner ſpr ſollen werſt welcher lautet: 
srrchen ſich für die zweilährige Dienſtzeit 
wird denſelben aber von militairiſcher 


— Dem Vernehmen nach hat die Prinzeſſin 
Alexandrine von der Königin zu ihrem, 18. Geburts- 
tage eine Gallarobe nebſt Schleppe im Werihe von 
ca, 800 Thlrn. zum Geſchenk erhalten. 

— Der frühere Miniſterpräſident Freiherr von 
Manteuffel gedenkt, der „N. Pr. .““ zufolge, mit 
feiner Familie den Winter hier zuzubringen und 
hat zu dieſem Behufe geſtern eine größere Wohnung 
om Leipziger Platz bezogen. 

— Gefiern Nachmittag 4 Uhr, nach dem Schluß 
der Schule, begaben ſich webrere Knaben, im Alter 
von 8-12 Jahren, auf das Baſſin am Hafınplap 
und ſchlitterten. Dabei näherten fie. ſich unvorſich⸗ 
tiger Weiſe immer mehr dem neuen Kanol, der 
offen war, und brachen in der Nähe deſſelben ein. 
Alsbald ſammelten ſich viele Menſchen dort an, 
zwei Männer aber ergriffen Haken und zogen mit⸗ 
telſt derſelben zwei Knaben aus dem Waſſer; mit 
Hülfe eines Kaynes wurden alsdann noch drei ger 
rettet, und man glaubt, daß kein Kind ertrunken 
iſt, obwohl man die Zahl der Knaben, welche cin 
gebrochen waren, nicht genau kannte. Saͤmmiliche 
Knaben befanden ſich in größter Lebensgefahr und 
waren ſchon mehrmals untergeſunken, da ſie, erſtarrt, 
ſich nicht mehr auf der Oberfläche zu halten ver⸗ 
mochten. Se. Königl. Hoheit der Prinz» Regent, 
gerade von einer Spozierfahrt am neuen Kanal ent⸗ 
lang zur Stadt zurückkehrend, verliefen auf die 
Kunde von dieſem Vorfall om Baſſin den Wagen, 
verweilten dort längere Zeit und ſprachen mit den 
Perſonen, welche ſich um die Rettung der Knaben 
verdient gemacht halten, auf das leutſeligſte und 
huldvollſte. ; 

— Wie der „Augeb. Allg. Ztg.“ aus Koburg 
gemeldet wird, hat Heinrich v. Gagern an den Vor- 
ſtand des Nationalpereins eine Zuſchrift gerichtet, 
worin der Gedanke des Notionalveteins (deſſen 
eigentlicher Vater er doch iſt) unbedingt verdammt 
iſt. In der genannten Zeitung wird zu dieſer That 
ſache die Bemerkung hinzugefügt: „Der Abfage- 
brief iſt ein wahres Meiſterſtück, Die inhaltſchweren 
Perioden, deſſelben rollen wie Donner dahin. Es 
iſt ſehr zu, wünſchen, daß er zur Veröffentlichung 
komme.“ 

Stettin, 2. Febr. Der bisherige Direktor 
der Neuen Stettiner Zuckerſiederei, Herr Barby, 
iſt mit einem fixirten Einkommen von 6000 Thlr. 
jährlich zum Direktor einer in Halle neu zu begrün- 
denden Zuckerſiederei erwählt worden. 

Magdeburg, Febr. In der heutigen 
außerordentlichen General⸗Verſammlung der Magde. 
burger Privatbank waren 138 Perſonen anweſend, 
die 625 Stimmen vertraten. Die Anträge auf 
Abänderung der Statuten und zwar des §. 41g 
und h, der $$. 45 und 56 wurden zurückgezogen, 
dagegen der Antrag auf Abänderung des $. 61, 
„Die jetzt dem Verwaltungsrath 
zuſtehende Befugniß, den Antrag auf Auflöſung 
der Bank zu ſtellen, fol auf die Attionare über⸗ 
gehen“, wurde auf Empfehlung des Verwaltungs 


Praths angenommen. 


Karlsruhe, 30. Jan. Nach dem „Evangel. 


Kirchen⸗ und Volksblatt“ hat der evangeliſche Ober- 
f i Kirchenratb die Beſchwerden 
de ſelbſt Anlaß geben. Für die Errich · 
An ener achtzehn neuen Regimenter 
iegsminiſterium bereits alle Vorarbeiten, 
obald der Landtag die nöthigen Mittel 
wird, ſoll ſofort zur Bildung dieſer, 


der pioteſtantiſchen 
Profeſſoren zu Freiburg (über die Gefährdung der 
Lehrfreiheit durch das Concordat) für begründet an⸗ 
erkannt und die geeigneten Schritte gethan. 
Frankfurt a. M., 31. Jan. Das „Fr. J.“ 
berichtet: Der preußiſche Bundestags⸗Geſandte gab 
geſtern in feinem. neu eingerichteten Hotel einen 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse Mo. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


Ball, wozu gegen 300 Perfonen, einſchließlich des 
gefammten diplomaliſchen Corps, eingeladen waren. 
Das ſehr animirte Feſt dauerte bis gegen 4 Uhr. 
Der Tod der Großberzogin Stephanie von Baden 
hatte mehrere Mitglieder des diplomatiſch en Corps 
verhindert, on demſelben Theil zu, nehmen. 
Wien, 30. Jan. Immer flärker tritt ein 
Anfangs nur leiſe geäußertes, dann aber von 
mehreren Seiten kekräfligtes und heute namentlich 
an der Börfe geglaubtes Gerücht auf, daß man 
nämlich in den hohen und höck ſten Kreiſen mit 
dem Entwurf einer Reichsverfaſſung beſchäftigt ſei. 
Acußerlich unterflügt wird dieſer Glaube durch den 
Umſtond, daß gerade jetzt ungewöhnlich lebhafte 
Beralburgen ſowohl in den Miniſterien ols in der 
Hofburg. ſtalfinden, und daß in Kreiſen, die als 
moblunterrichter gelten dürfen, eine auf breiter 
Baoſie rubende allgemeine Landesvertretung für eine 
unabweisliche Nothwendigkeit gebalten wird. Vene⸗ 
tien und Ungarn ſind dabei die einzigen Schwierig · 
keiten. Für das letztere hat man freilich einen 
nicht nut den Intereſſen der Monarchie, ſondern 
auch den Wünſchen dieſes Kronlandes entſprechen⸗ 
den Plan bereit; wie aber das gerade jetzt fo heftig 
widerſtrebende venelianiſche Gebiet in den neuen 
Geſammtbau des Reiches eingefügt werden ſoll, 
darüber ſcheint man noch nirgend zu einem aus · 
führungsfähigen Entſchluß gelangt zu ſein. Unter 
der Vorausſetzung, daß die Annexirung Central · 
Italiens an Sardinien zu Stande kommen wird, 
iſt hier bereits mit der Froge angeklopft worden, 
ob man, bei der jetzigen Finanzlage Oeſterreichs 
und den vorausſichtlich noch immer wachſenden Ver · 
legenheiten, welche Italien dem Kaiſerſtaate bereiten 
wird, nicht geneigt waͤre, dieſe unfichere Provinz 
an Sardinien zu verkaufen. Man hat aber, wie 
ich höre, bisher noch nicht gewagt, dieſen Antrag 
an böchſter Stelle überhaupt Mut laut werden zu 
laſſen. Der gerade und biederbe Deutſch Oeſter⸗ 
reicher meint, daß es ſchon ein Gewinn wäre, die 
Italiener los zu werden, daß man alſo, wenn gar 
noch gutes Geld dafür zu bekommen wäre, mit 
beiden Händen zugreifen müſſe. 
Rom, 24. Jan. Kardinal Antonelli iſt mit 
einer Denkſchrift an die auswärtigen Mächte beſchäf⸗ 
tigt, welche die Motive entwickelt, die zu den Zu. 
ruͤckweiſungen der franzöſiſchen Propoſitionen geführt 
haben, und welche die Integrität der Befigungen 
des Kirchenſtaates verlangt. Der Papſt hat am 
letzen Sonntag eine longe Konferenz mit dem Ober · 
Befehlshaber der römiſchen Arwee, General de Gre · 
gorio, gehabt. Der General hat dem Papſt nicht 
vorenthalten, wie ſchwietig es ſei, nicht allein Krieg 
zu führen, um die Romagna wiederzuerobern, fon 
dern auch mit den gegenwärtig vorhandenen Streit. 
kräften eine Revolution zu unterdrücken, wenn eine 
folbe auf mehreren Punkten des päpſtlichen Gebiets 
ausbrächt. Der Papſt foll, der „Indep.“ zuſolge, 
erklärt haben, daß er in keinem Falle Rom verlaffen 
werde, und daß feine, letzte Zuflucht nicht das Fort 
St. Angelo, ſondern das Grab des heil. Petrus ſein 
werde, aus welchem man ihn würde reiß en müſſen. 
Obgleich in den Provinzen bis jegt an neue Be · 
wegung nicht, ausgebrochen iſt. ſo lauten die Nach⸗ 
richten aus denſelden doch, beunruhigend Man bat 
das Bewußtſein, daß man auf ag Vulkan ſteht. 
In. Rom haben kürzlich e Revue der fran⸗ 
zöſiſchen Truppen die zahlreichen Zuſchauer gerufen: 
Es lebe der Kaiſer! Es lebe Frankteich!“ und 
die Soldaten haben mit dem Rufe geantwortet: 


0 


„Es lebe Italien und feine Unabhängigkeit!“ — 
Ferner wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: „Anfangs 
voriger Woche wollte eine Deputation Mißvergnügter 
dem heiligen Vater eine ſcheiftliche Aus inander— 
ſetzung der Lage des Volkes und feiner Werftim- 
mung überg ben. Dieſem Vorhaben kam die Erge⸗ 
benheits⸗Adreſſe der Adeligen und die bei Uebergabe 
derſelben vom Senator Antici Mattei an den Papſt 
gehaltene Rede voll roſiger Farben ſehr zur Uazeit, 
und nun beſchloß man eine revolutionäre Demon: 
ſtration, die denn auch vorgeſtern Abends in Scene 
geſetzt wurde. Sie ging von dem Cafe dei Politici 
auf der Ecke der Via Fratting aus, als die fran⸗ 
zöſiſche Hauptwache die gewohnte Abend-Ritirata 
blies. Von Tauſend wuchs der große Menſchen. 
knaͤuel ſchnell zum Zehnfachen. Italien hoch! 
Napoleon und Frankreich hoch! Nichts Aaderes 
hörte man rufen, und weiße Tücher wehten auf 
dem langen Wege des Zuges. Die Haufen machten 
darauf vor dem Palaſte Borgheſe Halt und ver- 
wünſchten den fie bedrückenden Adel. Der Fürft 
ſaß eben mit vielen vornehmen Gäſten an einem 
glänzenden Bankette. Darauf verlor ſich nach und 
nach das Getümmel. Die Polizei zeigt ſich ver⸗ 
zagt.“ — Kardinal Antonelli ſchickt die Schweizer 
und die neu angeworbenen öſterreichiſchen Soldaten 
an die Grenze der Romagna und internirt die eine 
beimifchen Truppen. 

Paris, 31. Jan. Der „Moniteur“ meldet, 
daß der Kaiſer wegen Ablebens der Großherzogen 
Stephanie von Baden auf 21 Tage Trauer ange» 
legt hat. — Der dahingefchiedenen Fürftin widmet 
heute der „Conſtitutionnel“ einen Nachruf, in 
welchem er hervordebt, daß, als im Jahre 1813 
für fie die Tage der Prüfung kamen, ſie ſich größer 
zeigte, als das Unglück. Sie blieb allen ihren 
Pflichten und Freundſchaften treu: fie tröftete und 
ehrte die Königin Hortenſe. In ihrer neuen Heimath 
Baden erhielt ſie den Beinamen: „Die gute Herzogin“. 
Nach dem Tode ihres Gemahls, des Großheczogs 
Karl von Baden (1818), widmete ſie ſich insbe⸗ 
ſondere der Erziehung ihrer Töchter, der Fürftin 

von Hohenzollern und der Herzogin von Hamilton. 
— Der Kaiſer verliert viel und Deutſchland nicht 
wenig in dieſer Fürſtin. Sie hat an den Ideen 
ihres kaiſerlichen Neffen mehr Antheil genommen 
als man glaubte, immer vermittelnd und beſchwich⸗ 
tigend zu wirken geſucht, manches verhindert, manches 
vorbereitet. Durch ihre Vermittelung war bereits, 
ein Jahr vor dem Ausbruche des Krieges, der 
Verſuch gemacht worden, mehre ſüddeutſche Höfe 
zu einer Iſolirung Defterreih® zu bewegen. Süd⸗ 
deutſchland aber war vorſichtig und antwortete: 
man werbe erſt um Preußen; wir Keeinſtagaten 
haben nur Einfluß, wenn Oeſterreich und Preußen 
uneinig ſind. Vor einigen Jahren habe ich die 
Großherzogin hier auf großen Feſten geſehen, wo 
fie als eine noch ſehr ſtattliche Erſcheinung allge- 
meine Aufmerkſamkeit erregte. Der Kaiſer bielt ſie 
in beſonderer Verehrung und ſoll, obgleich ihre letzte 
Krankheit wenig Hoffnung gelaſſen hatte, durch die 
Todesnachricht doch ſehr ergriffen worden ſein. 
Vielleicht würde ſie, wenn der Winter ihr noch 
vergönnt geweſen wäre, die Genugthuung erlebt 
haben, in Nizza auf franzöſiſchem Boden zu ſterben. 
— Was die antiannerioniftifhe Bewegung in 
Savoyen anbetrifft, ſo iſt ſie weniger wegen ihrer 
wahren Bedeutung als wegen der Jntrigue, die fie 
veranlaßt hat, bemerkenswerth: Ich erlaube mir 
bei dieſer Gelegenheit beſonders darauf aufmerkſam 
zu machen, daß man in Betreff Savoyens einen 
großen Irthum begeht, wenn man die Bedeutung 
ſeiner Einverleibung in Frankreich mit der der 
Einverleibung Mittel-Italiens in Piemont für 
identiſch halt. In Mittel -Italien find die Fürften 
vertrieben, und die empörten Nationen verfügen 
nach einem Rechte, das wir hier weder vertheidigen 
noch beſtreiten wollen, über die leeren Throne. 
Savoyen aber gehört einem regierenden Fürſten, 
der es einem andern, durch welchen er zu einer 
anderweitigen Vergrößerung feiner Befigungen ge⸗ 
kommen ift, abtreten will oder nicht. In letzterem 
Falle würde ſelbſt die Einſtimmigkeit der Savoyarden 
für die Einverfeipung in Frankreich Nichts nützen; 
in erſt'tem würde, vom Rechts Standpunkte aus, 
die Abſtimmugg vollkommen unſtatthaft fein. Sie 
kann auch wirklich vernünftigerweiſe nur in zwei 
Fällen ſtaltfinden: wenn König Victor Emanuel 
nur unter dieſer Bedingung zugeſagt hat, und dann 
ift fo gut wie Nichts geſcheben, denn die Eis flüſſe 
einer Regierung auf allgemeine Abſtimmungen find 
unberechenbar; oder wenn Napoleon III. aus Kon- 
ſequenz nur über Unterthanen, die ihn gewählt haben, 
regieren will. In dieſem Falle iſt ein anderer 
Modus möglich: der nämlich, daß Victor Emanuel 


erſt die Einverleibung vollzjeht und Frankreich dann 
abſtimmen läßt. Das Reſultat würde nicht zweifel 
haft fein. 8 N 

— Aus Madrid, 29. Jan. Nachmittags, wird 
telegraphirt, daß die Ausſchiffung des Belagerungs« 
geibüges vor Tetuan am 28. fortdauerte, Marſchall 
O Donnell erklärt in einem Berichte, den er an die 
Königin über den Fortgang des Krieges gerichtet 
hat, da die Mauren eniſchloſſen ſeien, Tetuan nicht 
zu verlaſſen, fo werde es nöthig, das geſammte zu 


einer regelmäßigen Belagerung einer Feſtung erfor- 


derliche Kriegsmaterial herbeizuſchaffen und im Noth. 


fall ſogar den Platz zu zeritöcen, wenn der Wider 


ſtand derſelben fortdauere. 


London, 31. Ian. In der geſtrigen Ober · 
haus⸗Sitzung brachte der Lord⸗Kanzler mehrere Bills 
zut Vereinfachung des Kriminalgeſetzes und zur 


Verſchmelzung des iriſchen mit dem engliſchen Ge— 
ſetze ein. 


und dieſelben gelangen zur erſten Leſung. 
Biſchof von London führte Beſchwerde darüber, 
daß die Behörden nicht energiſch genug eingeſchrit— 


ten ſeien, um den höoͤchſt ſkandalöſen Krawall, der 


in der Kirche St. Georges ⸗in⸗the-Eaſt am vergan⸗ 
genen Sonntag, ausbrach, ein Ende zu machen. 


Earl Granville erwiderte, daß Sir Richard Mayne 
(Ober Polizei: Commiſſait) Anſtalten getroffen habe, 
um eine Wiederholung des Skandals zu verhindern. 
— Im Unterhaufe antwortete Sir C. Lewis auf 
eine ähnliche Anfrage, es ſei nicht Abſicht der Re- 
gierung eine Bill einzubringen, um ſolche Ruhe— 
ſtörungen, wie in der Kirche St. Georges. in- the⸗ 
Er wies auf die 
Schwierigkeiten hin, ſich in Dinge zu miſchen, die 
von der Discretion eines Geiſtlichen abhängig wären, 
aber mit der Glaubenslehre nicht zuſammenhingen. 
Der Schatz⸗Kanzler erklärte, es ſei feine Abſicht, 
nächſten Montag dem Hauſe den ganzen mit Frank- 
reich entworfenen Handels⸗Vertrag vorzulegen. Sir 
daß im vorigen Jahre 
1,500,000 Pfd. ausgegeben wären, die nicht vom 
Der Schatz 
Kanzler gab zu, daß im vorigen Jahre die Be- 
willigungen für das Heer um 470,000 Pfd. über- 
Sir C. Lewis erſuchte um Er- 
laubniß, eine Bill zur beſſeren Regelung der Cor- 
Sie iſt im Weſent ⸗ 
lichen dieſelbe wie eine ſchon früher eingebrachte und 
ward von einigen Mitgliedern für lange nicht aus- 


Eıft vorgekommen, zu verhüten. 


H. Willoughby klagte, 


Parlament bewilligt worden ſeien. 


ſchritten wären. 


poration der City einzubringen. 


reichend erklärt. 
London, 2. Febr. 


bezüglich des Anſchluſſes Savoyens an Frankreich 
unzuläſſig fe. Es habe eine Unterredung Lord 
Cowleys und Graf Walewskis Anfangs Juli flatte 
gefunden. Die Antwort des Grafen Walewski auf 
Lord Cowleys Frage ſei zuerſt nicht klar geweſen 
und Lord Cowley habe ſodann weitere Mittheilungen 
verlangt. Graf Walewski habe dann erklärt, der 
Kaiſer Napoleon beabſichtige nicht den Anſchluß 
Savoyens und Nizzas an Frankreich. Seitdem ſei 
eine Depeſche von der engliſchen Regierung nach 
Paris geſandt, worin die Genugthuung Englands 
wegen dieſer Erklärung ausgedrückt wird. 

"— 3. Febr. Die heutige Morning Poſt enthält 
einen Artikel folgenden Inhalts: Die Alliance 
Frankreichs und Englands wird täglich enger. Es 
iſt förmlich beſchloſſen worden, keine Jatervention in 
Italien zu dulden und dem Volke Central Italiens 
freies Selbſtbeſtimmungsrecht zu gewähren. Neue 
Wahlen werden angeordnet werden und die gewählten 
National- Verſammlungen werden das Recht haben, 
die Vereinigung mit Piemont zu dekretiren. 
franzöſiſchen Truppen werden bald aus Italien und 
aus Rom zurückgezogen werden. Verſuche werden 
nächſtens gemacht werden, Oeſterreich zu Reformen 
in Venedig zu beſtimmen; aber der Widerſtand des 
Papſtes, Neapel und Venedig geben den italieniſchen 
Fragen größere Dimenſionen. Englands Politik 
bleibt, keine fremde Intervention in Italien zu 
dulden und Italien freie Beſtimmung zu laſſen. 
Die Morningpoſt und die Parſſer Correſpondenz 
der Times ſprechen davon, daß Cooper zum Minifter 
der öffentlichen Arbeiten ernannt werden ſoll. 

Kopenhagen, 31. Jan. Auch geſtern über 
reichte wiederum eine Deputation dem Könige eine 
Loyalitaͤts.Adreſſe. Dieſelbe war von 853 Ein- 
wohnern aus 20 Kirchſpielen im 5. Wahlkteiſe des 
kopenhagener Amts unterzeichnet. 

Flensburg, 31. Jan. Die in der geſtrigen 
Sitzung der Ständeverfammlung vom Königl. Kom- 
miſſar verleſene Königl. Reſolucion über die Sprach- 
verhältniffe lautet wörtlich wie folgt: „Auf den von 


Lord Cranworth erklärt ſich mit der 
Tendenz dieſer Gefegentwürfe ganz einverſtanden, 
Der 


In der heutigen Unter- 
hausſit ung antwortete J. Ruſſell auf die Inter⸗ 
pellatioa Disraelis, daß die Mittheilung der Papiere 


Die | Almanachs für 1859, im Betrage von 152 


der achten Provinzial⸗Ständeverſammlung für 1 
Herzogtum Schleswig eingereichten auerunterthägigſi 
Antrag wegen Vorlage eines Geſetzentwurfes beg, 
Veränderung der im Anhange Lit. A. zur Der! 

nung vom 15. Februar 1854, betreffend die 4 
faſſung für das Herzogthum Schleswig, getroffen 
Beſtimmungen über den Gebrauch der Kirchen,“ 
Unterrichts- und Gerichtsſprache in den veeſchieden, 
Kirchſpielen des Herzogthums, reſolviren Wir a a 
gnädigſt, daß dieſer Antrag nicht bewilligt wert 
kann, und daß es Unfer allerhöchfter Wille if, m 
es hinfort bei den erwähnten Beſtimmungen * 
Verbleiben haben ſoll.“ Der Königliche Kom 
erklärte in Verbindung hiermit Folgendes: 
dieſer Königlichen Reſolution müſſe es für Jed 
klar werden, wie unerſchütterlich an allerhoͤchſe 
Stelle es beſchloſſen ſei, die in Betreff der beide 
gleichberechtigten Sprachen im Herzogthume Schles 

verfaſſungsgemäß geltenden Beſtimmungen aufte 


zu erhalten. er 
ra Mi Saat nn ed rt dere 7 
Zocales und Provinzielles. 

Danzig, 4. Febr. [Marine] Der Aufl 
halt der Schrauben Corvette „Arcona“ in S 
thampton (Südweſtküſte von England), wofelbft ? 
Schiff behufs der, durch die äußerft ſtürmiſche Rei 
erforderlich gewordenen Reparaturen in ein Pri 
dock gebracht iſt, wird veranſchlagtermaßen n 
zwei Monate währen, da daſſelbe nicht allein 10 
ſtändig abzudichten, ſondern das Schanzkleid, 
Takelage und mehrere Verbindungsſtücke der DI 
ſchine der Ergänzung bedürfen, Außerdem wird 
England ein neuer Kutter und eine Gig in St 
der auf der Reiſe verlorenen beſchofft werden. EN 
verlautet follen die andern Schiffe „Thetis“ uf 
„Frauenlob“ von Portsmouth nach Southampl! 
legen, damit das Geſchwader vereinigt bleibt, 

— Da die am Mittwoch ſtattgefundene wied! 
holte Wahl eines zweiten Predigers der St. Cat 
rinen⸗Kirche, gleich wie die erſte von zwei P. 
theien, welche ſich innerhalb der Gemeinde gebilb 
hatten und wovon die eine den Cand. th. Wel 
die andere den Cand. th. Dr. Nindfleiſch wähll 
geleitet worden, ſo iſt es dadurch, daß der ae 
modus bei Letzterem früher von der Gegenpart, 
angegriffen wurde und den zweiten Wahlact 
Wege brachte, erklärlich, wenn der umgekehrte 8 
jetzt ſtattfindet. Die Parthei des Cand. Dr. Rich 
fleiſch will der Gegenporthei nachweſſen, daß ni 
allein Katholiken des Sprengels ihre Stimme abt 
geben haben, ſondern namentlich von den Parthe 
führern zum Zweck des Durchbringens ibres Ca 
didaten Vollmachten von Männern beigebracht fit 
welche füglich ſelbſt bei der Wahl erſcheinen kon 
ten und wodurch die Stimmenabgabe nach eigene 
Urtheil, von der Gegenpartbei in Zweifel gezoge 
wird. In wieweit dieſe Gründe ſtichhaltig nr 

Ni 


J 


hängt nunmehr von der Entſcheidung des Magiſtta 
als Kirchenpatron ab. 
— Wie die „N. Pr. Ztg.“ hört, iſt dem Kammel, 
herrn Grafen v. Keyferling, als Beſitzer der ves 
Kurzem zu einem Majorate erhobenen Herrſchal 
Neuſtadt in Preußen eine erbliche Kollektiv Stimm 
auf dem preußiſchen Provinzial Landtage verlieh 
worden. 0 
— [Weichſel-Traject.] Bei Kurzebrs 
(Czerwinsk. Marienwerder), Graudenz (Wurlubie 
Terespol (Culm) zu Fuß über die Eisdecke bei 6 
und Nacht und bei Thorn per Kahn nur bei Tab, 
Marienwerder. Der Herausgeber des Of 
und Weſtpreußiſchen Muſen⸗Almanachs, Gymnaſſe 
Direktor Dr. Lehmann in Marienwerder, hat au 
den Reinertrag des vierten Jahrgangs dieſes Nhe 
26 Sgr. 7 Pf., der Allgemeinen Laodes füt 
als Nationaldank überwieſen und in Folge de if 
von dem hohen ſtellvertretenden Protektor der 1 
tung nachſtehenden Erlaß empfangen: „Ich 92 
mit großem Wohlgefallen aus einem Berichte 17 
Kuratoriums det Allgemeinen Landes Stiftung hr 
Nationaldank erfehen, daß Sie den Reinertrag 115 
dem Debit des von Ihnen zum Beſten der „ 
tung herausgegebenen Oſt - und Weſtpreuß sch, 
Muſen⸗Almanachs pro 1859 mit 152 Thlr. 26 eh 
7 Pf. dem dortigen Kreis⸗Kommiſſatiate der 1 
tung zur Verwendung überwieſen haben, und or m 
Ionen für Ihre patriotiſchen Beſtrebungen dug 
Beſten der alten hülfsbedürftigen Krieger N, 
wärmſten Dank hierdurch aus. Berlin, 11. Jan.! 10 
In Vertretung (gez.) Friedrich Wilhe 
Prinz von Preußen. 100 
Königsberg. Am Donnerſtage Abend age 
man wieder eine Anzahl Mitglieder der Bap en 
gemeinde längs dem Roßgarten gehen, um na 
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U N 
muste Thor gelegenen Oberteiche zu gelangen, 
Di ſt neue Taufen vorgenommen worden ſind. 
darge aufe wurde an 4 Frauen und 3 Männern 
Wa nommen. Als die eine Frau aus dem kalten 
Him, in das jeder Täufling nackt, nur mit einem 
wurd, angethan, bineingeſteckt wird, herausgezogen 
U, ward fie von Krämpfen befallen, Der 
mitn meinte, das wäre nicht die Folge der Ein- 
Sup der Kälte, fondern die der nicht wahren 
ublrez akeit. Das Publikum war bei dem Taufakt 
fig ich verſammelt; es fehlte auch nicht an Auf- 
beamten der Polizei. (K. H. 3) 
dns; Wenn mitgetheilt wird, hierorts ſei eine kauf— 
de nische Deputation nach Berlin gereiſet, um mit 
iniſter Rückſprache zu nehmen, wegen der 
wir Fung des Pilauer Eiſenbahnbaues, fo können 
der soch hinzufügen.: daß der Miniſter die Seitens 
fhafe kadt Königsberg und Seitens der Kaufmann- 
Neil offerirten 100,000 Thlr. zum Bau der 7 
Rebe langen Pillauer Eiſenbahn „für kaum der 
100 gwerth“ bezeichnet hat. Die Danziger wollen 
r 0 Thlr. hergeben für die Bahnſtrecke von 
Snens nach Neufahrwaſſer (Weichſelmünde), eine 
Burke die nur eine halbe Meile lang iſt. — Die 
dach Eydtkubner Eiſenbahn wird täglich ſchon 
Wa den, wenngleich auch nur meiſtens mit Arbeits. 
da gone, Innerhalb des fpigen Dreieckes, unfern 
int wo die Ruſſiſche Bahn in die Berliner Bahn 
100 et, zwiſchen dem Brandenburger Thor und 
ein at, in der Nähe der Naſſengärter Chauffer iſt 
doit nes Außen- Feſtungswerk, das ſog. Eiſenbahn 
und angelegt worden, welches die beiden Bahnen 
regelarme beſtreicht. (E. A.) 
zu waſtendurg, 29. Jan. R. ſcheint bis ſetzt 
Rene) geweſen, um mit ſich, wie ſelbſt kleinere 
abe enzen, in die Oeffentlichkeit zu treten. Wir 
ier freilich wie in jeder andern kleinen Stadt: 
und er, Stadtverordnete, Klätſchereien, Viehmarkt 
mit ubliche Triviolitäten, find aber zu ſtolz, uns 
Kgenyyeiben publik und breit zu machen. Jeder 
Du liche Raſtenburger ſagt ſich mit Behagen: 
Du bft doch nicht mehr in einer kleinen Stadt, 
wirſt im nächſten Jahre Eiſenbahn, Kreisgericht 
$ Arnifon Deine Heimath beglücken ſehen und 
auptſtadt Mafurens wird ihren Namen glän« 


rechtfertigen 
Pe tadt-Ch eater. 


Diba Ottilie Gense hat geſtern auf der 
den de unſeres Stadt⸗Theaters ihr Gaſtſpiel unter 
rau Bünftigften Anzeichen begonnen. Der Zuſchauer⸗ 
wie war bis auf den letzten Platz gefüllt, während, 
Rap, dan uns mittheilt, viele Menſchen an der 
geröhgobne ein Billet erhalten zu können, umzukehren 
bigt waren. Unzweifelhaft hat der große Ruf, 
außer der Künſtlerin vorauf gegangen, dieſen 
und Wöhnlichen Zudrang des Publikums bewirkt, 
ihrem ie müffen, was ihren Ruf anbelangt, nach 
ung, fen Auftreten ſagen, daß fie keinesweges 
Verben, demſelben ſteht, ſondern ihn vollkommen 
dor vit. Eines beſonders hat Fräulein Gen ée 
munen den namhaften Schauſpielern und Schauspiele. 
ſeugkeetaus — nämlich: eine ſehr bedeutende Zungen- 
10 855 Das bewies fie ſogleich in dem Görner’ 
Veil ut; „Erſte Gaftrolle des Fräul, 
Es war eine wahre Luft. zu 


Finder, 


Genpufem, 
Item petch ein lebendiger Fluß der Rede mit den 
15 “fen characteriſtiſchen Färbungen ſich 
a Lippen ergoß. In dem darauf folgenden 
m den Stück: „Die Schweſtern“ enw 
die rigen aber erſt recht als Gretchen Lieblich 
ab Role n 
in glauſcht 
w. a ac 
2 ae 
Neheng a wahren Blitzfeuer von Witz, Humor und 
under diger Schalkhaftigteit belebte. — Nicht 


bn Arten ſie in dem Putlitz ſchen Stück: „Liebe 
NN N" als Frau Minette vortrefflich. Hier 
as ihre Stärke im Characteriſiren. 


eweif n: „Bei Waſſer und Brod“ gehört 
al ie zu dem Genre, in welchem Frl. Gene 
dei on über and fo gelangte denn daſſelbe durch 
8 ) in nüthiger Laune überfirömende Leiſtung 
6 un ‚ae befien Erfolge. Mit vielem Beha 
N in diesen treffenden Characteriſtik gab Herr 
dab olke Suck die kleine Rolle des Compo. 
Re, auch n e nſchie der. Lobend zu erwähnen 
baater, 1 die Herren Kühn, Bartſch und 
alen n che in den andern Stücken Rollen 
1 — zum guten Erfolge der Vor ⸗ 


— 
— . — 


Gerichtszeitung. 

[Huſar und Mädchen.] Der freundliche Leſer 
wird wahrſcheinlich unter dieſem Titel eine Liebesgeſchichte 
vermuthen. Wie viel Liebesgeſchichten trauriger und 
luſtiger Art ſind nicht auch ſchon unter ähnlichen Titeln 
erzählt und dazu wie viel ſchoͤne Lieder von der Liebe des 


Huſaren zu feinem Mädchen geſungen worden! — Keines 


weges aber koͤnnen wir heute mit unſcrem Bericht der 
nahe liegenden Vermuthung entſprechen; wir haben viel⸗ 


mehr einen blutigen Kampf zu erzählen, der hier auf 


Langgarten im Huſarenſtall No. 3 am 13. Sept. v. J. 
zwiſchen einem Huſaren und einem Maͤdchen vorgefallen. 
An dem benannten Tage wollte die Maria Magdalena 
Schulz, die aͤlteſte Tochter der jetzt verehel. Roſin, 
ihrem Großvater, der außer dem Hauſe arbeitete, das 


Frühſtuͤck bringen. um einen Umweg zu erſparen, nahm 


ſie ihren Weg durch den bezeichneten Stall. Als ſie etwa 


in der Mitte deſſelben war, trat ihr der Huſaren-Gefreite 


Reitzug entgegen und verbot ihr den Durchgang, weil, 
wie er ſagte, derſelbe Civiliſten nicht geſtattet ſei. Die 
Maria Magdalena ſetzte trotzdem ihren Weg fort. Da 


faßte ſie Reitzug beim Arme und hielt ſie in ihrem Gange 


auf. Das hatte die Frübftüdsträgerin nicht erwartet 
und fühlte ſich ſehr beleidigt. Schnell ſetzte fie den Korb, 
welchen ſie am Arme trug, auf die Erde, nahm eine 
Kanne voll Kaffee heraus und warf dieſelbe dem Gefreiten 
ins Geſicht. Dieſer war durch einen ſolchen ganz unver⸗ 
mutheten Angriff nicht wenig erſchreckt, und wußte den 
Liebkoſungen, welche er gleich darauf von den Fäuſten der 
Maria Magdalena empfing, in den erſten Augenblicken 
gar nicht zu begegnen. Seine Glieder waren unter der 
Gewalt eines etwa zwanzigjaͤhrigen Maͤdchens wie behext 
und auch ſeine Augen wegen des Kaffees, den er ins 
Geſicht bekommen, nicht fähig, ihre Funktionen gehörig 


zu verrichten. So mußte der tapfere Soldat, der auf 
muthigem Roſſe in offener Feldſchlacht es vielleicht mit 
zebn Feinden aufzunehmen vermochte, Angeſichts feiner 


Kameraden einem Mitgliede des ſchwachen Geſchlechts 
unterliegen. Es läßt ſich denken, welche grängentofe Pein 
der Arme dabei erlitt. Indeſſen ermannte er ſich noch 
zur rechten Zeit, ſchlug ſeine Augen auf und ſah dicht 
neben ſich einen Beſenſtiel liegen. Dieſen hielt er ſogleich 
für den rechten Zauberſtab, ergriff ihn, um mit demſelben 
den über ihn gekommenen Bann zu loͤſen, und nicht lange 
waͤhrte es, ſo tanzte der Beſenſtiel auf dem Ruͤcken der 


Maria Magdalena, welche nun ſogleich die Flucht ergriff 


und bis vor die Stallthuͤre entkam. Hier rief fie: 
„Mutter, Mutter, zur Hülfe, zur Hülfe!“ — Die Mutter 
und auch ihr 17 Jahr alter Bruder boͤrten den Ruf und 
eilten, letztgenannter mit einem großen eiſenbeſchlagenen 
Knuͤttel in der Hand, herbei, waͤhrend ſie wieder mit 
Reitzug bandgemein wurde, dieſem die Uniform zerriß 


und von ihm, mit der einen Hand bei den Haaren feſt-⸗ 


gehalten, mit der anderen mehrere, Schläge erhielt. Die 
herbeigeeilte Mutter ſtand nun der Tochter tapfer bei, 
und fo batte es der Huſaren⸗Gefreite mit zwei Frauen⸗ 
perſonen zu thun; doch er würde fie zweifelsohne beſiegt 
haben, wenn nicht noch der Bruder der Maria Magdalena, 
Namens Carl Auguſt Schulz, da geweſen wäre.“ Dieſer 
aber gab ihm mit dem eiſenbeſchlagenen Knüttel einen fo 
gewaltigen Schlag über den Kopf, daß er ſogleich zuſam⸗ 


men ſank und eine tiefe, ſtroͤmende Wunde an dem Kampf 


davon trug. Hierauf trat nun natürlich ſogleich Waffen⸗ 
ſtillſtand ein, und die Maria Magdalena, ihr Bruder und 
ihre Mutter verließen den Kampfplatz, wahrend der blut⸗ 
triefende Reitzug ins Lazareth gebracht werden muß te, 
wo er 7 Wochen lang zur Heilung ſeiner Wunde verblieb 
und viel Schmerzen erlitt. Keinesweges aber blieben 
auch fuͤr die Sieger die unangenehmen Folgen des Kam— 
pfes aus. Sie wurden alle drei angeklagt, einem Mit⸗ 
gliede der bewaffneten Macht bei Ausübung feiner Dienſt⸗ 
pflicht gewaltſamen Widerſtand geleiſtet und es gemißs 
handelt zu haben, und ſtanden vorgeſtern unter dieſer 
Anklage vor den Schranken des Griminal:Gerichts. Auf 
Grund umfangreicher Zeugenausſagen wurde die Maria 
Magdalena zu einer vierwoͤchentlichen, ihr Bruder Carl 
Auguſt zu einer ſechswoͤchentlichen und die Mutter Roſin 
zu einer zweiwoͤchentlichen Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt. 


Die Erbin. 
Novelle von Theodor Mügge. 


(Fortſetzung.) 


Herr Nielſen wußte außerordentlich gut Beſcheid 
mit allen Namen der Stangen, 
er ſonſt gefragt wurde. „Man ſollte meinen,“ 
ſagte Lembek lächelnd, indem er ſeinen ſcharfen 
Blick auf ihn richtete, „Sie wären ſelbſt ein See. 
mann.“ ö 0 € 

„Gott bewahre,“ rief der Kaufmann, „ich habe 
immer das Waſſer geſcheut, allein es doch nicht 
vermeiden können, oft Reiſen über's Meer zu 
machen und allerlei Schiffe zu ſehen, die mir beſon⸗ 
ders gefielen.“ 5 

„Liegt es nicht fo ſtill dort,“ fiel Ida ein, „als 
wäre cs in eine feſte Maſſe gedruͤckt und gänzlich 
unbewohnt?“ 8 

„Sie liegt ganz leicht an ihrem Pflichtanker, 
die ſchlanke Nixe,“ ſagte Nielſen, vergnügt hia⸗ 
ſchauend, „in wenigen Minuten konnte fie raſch 
durch den Wind ſchießen und ob die Leute da 
munter und wachſam find, können wir ſogleich er- 
fahren.“ Er nahm fein weißes Taſchentuch, ſchwenkte 
es durch die Luft und rief dann luſtig lachend: 
„Sehen Sie dort, die Wache bat einen Offizier 
gerufen, der in aller Eile fein Glas auf uns richtet.“ 

Rehrere der Herren und mit ihnen Scheden 
waren inzwiſchen herbeigekommen und Ale betrach- 


* 


teten die Fregatte, auf welcher nach einigen Minuten 
die frühere Bewegungsloſigkeit eintrat. Die dunklen 
Geſtalten verſchwanden vom Quarterdeck, aber an 
der Stange des Beſammaſtes wurde eine Flagge 
aufgezogen, gleichſam als Dank und Antwort für 
das Schwenken des Tuches. > 

Diefe Höflichkeit gab zu manchen Bemerkungen 
Anlaß, bis endlich der Baron feine Gäfte zur Rüd- 
kehr einlud. 

„Wir wollen unfere Gläſer darauf leeren,“ 
ſagte er, „daß Alles ſich zum Beſten wenden möge, 
und dies Schiff voll höflicher und tapferer Manner 
uns immer ſo friedlich und freundlich geſinnt bleiben 
möge, wie es jetzt der Fall iſt.“ 0 

„Das iſt ein Toaſt, den wir ſaͤmmtlich trinken 
können,“ ſagte Scheden, indem er der Erbin den 
Arm bot, und leiſe fügte er hinzu: „Ein ſolcher 
Delphin, theure Ida, trägt uns auf feinem Rücken 
leicht und ſicher zu der glücklichen Inſel unſerer 
Liebe.“ 

Sie blickte ibn lächelnd an. „Iſt das die 
Brücke,“ fragte ſie, „die uns von aller Noth befreit?“ 

„Von Noth und Klagen und von allen zudring⸗ 
lichen, widerwärtigen Geſellen, welche uns nicht 
mehr ſtören und überraſchen ſollen,“ erwiederte er 
lachend. 

In der Nähe des Hauſes arbeitete der Gärtner 
an den Zaruseinfaffungen des Weges. Es war 
ein alter Mann, der ſeinen Spaten ruhen ließ und 
ehrerbietig den ſpitzen, verbogenen Hut zog, als die 
Herrſchaften bei ihm vorübergingen. Lembek machte 
den Schluß und noch immer wich Nielſen nicht 
von ſeiner Seite, der unermüdlich im Fragen und 
Erzählen war, obwohl er nur einſilbige Antworten 
empfing. 

Plötzlich fühlte der Hofbeſitzer, der die Haͤnde 
auf den Rücken gelegt halte, ein Papier zwiſchen 
feinen Fingern, Er wandte ſich verwundert um, 
der alte Gärtner arbeitete tief gebückt und pfiff da⸗ 
zu die Melodie des Nationalliedes: Schleswig ⸗Hol⸗ 
ſtein ſtammverwandt. 8 

„Ein jämmerliches Lied,“ tief Herr Nielſen 
voraneilend, als wollte er nichts davon hören. 

„Abe: von guter Wirkung,“ fagte Lembek, in« 
dem er den Zettel öffnete und hineinſah. Es ſtand 
nichts weiter darin, als mit ſteifen, etwas unb⸗ 
hülflichen Buchſtaben das einzige Wort plattdeutſch 
geſchrieben: Aufgepaßt!“ 


Das feſtliche Mahl batte fpät begonnen, denn 
der Abend kam und noch war es nicht beendet. 
Alfeld bot auf, was er vermochte, um feine Gäſte 
heiter zu ſtimmen, aber die Fröhlichkeit wollte nicht 
recht gedeihen. Die meiſten ließen ſich ſelbſt durch 
den feurigen Wein des Barons nicht auftegen, 
während dieſer Reden hielt, Trinkſprüche aus brachte 
und in ſteigend guter Laune ſich verſetzte. 

„Meine lieben Herren und Freunde,“ ſagte 
Alfeld endlich, „wir feiern heute unter allen Um— 
ſtänden einen frohen Tag. Meine Nichte, hier an 
meiner Seite, iſt mündig geworden, vach dem letzten 
Willen meines Vaters. Ihr Eigenthum, das ich 
bisher verwaltete, habe ich in ihre Hände gegeben, 
Rechenſchaft abgelegt und mich abſolviren laſſen. 
Die Erbin von Braunsholm kann nun thun und 
laffen, was ihr beliebt, aber bezeugen ſoll fie mit 
vor meinen Freunden und Nachbarn, daß ſie keine 
andere Forderung an mich hat, als meine herzliche 
Liebe, die ich ihr immer zu zahlen verſpreche und 
doch niemals aufhören will, ibr Schuldner zu fein. 

„Theurer Onkel,“ erwiederte Ida, als er ſie 


Seile und wonach zärtlich umarmte, „ich erkenne Deine väterliche 


Güte und Großmuth. Bin ich auch heute die freie 
Herrin meines Willens geworden, ſo werde ich doch 
nie aufhören, mich Deinem Rathe und Deinen 
Beſchlüſſen zu unterwerfen, weil ich weiß, daß alles, 
was Du willſt und thuſt, nur ehrenhaft und recht 
ſein kann, weil ich Dich liebe und verehre und nie 
elwas von Dir gefehen und gehört habe, was mich 
nicht ſtolz machte, Dir zu gehorchen.“ ee 

„Du gutes Kind,“ ſagte Alfeld, ihre Siem 
küſſend, „biſt mein Troſt in dieſer Schreckenezeit; N 
aber ich bin ein alter Mann, wer weiß, wie bald 
ich abgerufen werde und wer wird dann Dir treu 
zur Seite ſtehen und Dich ſchützen?“  _, 

Er blickte mit eich D Lächeln in 
Ida's Geſicht und ſah dann Scheden an, der neben 
ihr ſaß; aber wenn er geglaubt hatte, eine kühne 
Erklärung dadurch hervorzurufen, ſo wurde ſeine 
Abſicht vereitelt. 0 

b wirft mich nicht verlaſſen, mein Väterchen,“ 
ſagte Ida ſchmeichelnd, „wenn aber Unglück über 
uns kommen ſoll, ſo bin ich im Stande, ihm muthig 
Troß zu bieten, und einige Freunde werden mir in 
aller Noth doch bleiben.“ 


Sie wandte ſich nach Lembek um und nickte 
ion 15 „Da iſt Herr Heinrich Lembek,“ fügte fie, 
„den Du auch lieb haſt ſeit alten Zeiten und det 
mich genau kennt. Kann ich nicht immer auf Sie 
rechnen, bei Allem, was mich treffen mag, mein 
tapferer Freund?“ 

„Ich glaube,“ ſagte Lembek, indem er ſein 
Glas erhob, „daß Niemand bier iſt, der dieſe Frage 
freudiger mit Ja beantwortet und für Erfüllung 
aller Ihrer Wünſche mit Rath und That zur Hand 
wäre.“ b 

„Das iſt eine Zuſage, die etwas gilt,“ rief 
Scheden von der anderen Seite. „Man bat viele 
wunderbare Geſchichten aus Revolutionszeiten, wo 
mächtige Volks repräſentanten ſich verlaffener Jugend⸗ 
fteündinnen annahmen und mittelſt ihrer Allmacht 
ſie von Gefangenſchoft und Tod befreiten“ R 

L wünſchte,“ erwiederte Lembek mit einem 
unmulbig kaſchen Blicke auf den Sprecher, „daß 
ich im Stande wäre, alle meine Freunde vor 
Heuchlern und Verräthern zu ſchützen.“ 

a (Fortſetzung folgt.) 


Barometerſtand er 


imFreien 
. Regum 


Wetter. 


SWl. ruhig, bezogen, 
Weſtl. do. dicke Schneeluft 
do. 


do. bezogen. 


Handel und Gewerbe. 


Börfenverkäufe zu Danzig am 4. Februar: 
55 Laſt Weizen: 133pfo. fl. 4924 495, 132—33pfdb. 


fl. 480, 130pfd. fl. 465, 128 — 20pfd. fl. 456, 124 
225, 124pfd. fl. 402 —420, 129 —30pfd. blaufp- fl. 430, 
127—28pfd. des al. fl. 410, , 
8 Laſt Roggen: fl. 297 pr. 125pfb. 
1 Laſt kl. Gerſte: 107—Spfd fl. 246. 
8 Laſt w. Erbſen fl. 318339. 
— —— —— 


Bahnpreife zu Danzig am 4. Februar. 
Weizen 124 136pfd. 55—83 Sgr. 
Roggen 124 — 130pfd. 49—52 Sgr. 
Erbſen 45-55 Sgr. 

Gerſte 100 —118pfd. 33 —51 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 21—26 Sgr. 
Spiritus 16 Thlr. pro 8000 % Zr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Dr. Schellenberg a. Berlin. Hr. Domaͤnen⸗ 
Pähter Hagen a. Sobbowitz. Die Hrn. Kaufleute 
Syhbre a. Leipzig, Tuchler a. Berlin, Oehlrich a. Elbing, 
Juͤnger a. Gera, Labaume a. Paris, Reneker a. Cette, 
Fritſch a. Stettin und Hoffmann a. Berlin. . 
N Hotel de Berlin: . 

Hr. Rittergutsbeſiger Ortmann n. Gattin a. 
Wyczotſchin. Hr. Commiſſionär Bauſch a. Berlin. Die 
Hrn. Kaufleute Plock u. Speyer a. Berlin, Krebs a, 
Halberſtadt, Zennig a. Berlin und Wahrenbruͤck a. 
Neuſtadt a. d. H. Die Hrn. Fabrikanten Kahlenberg a. 
Bremen und Emmerlinger a. Schweinfurt. Hr. Rentier 

Tegnerts a. Brüfen. ö 
\ j Walter’s Hotel: . 

Hr. Rentier Hinzmann . Lutzahn. Die Hen Kauf, 
leute Fabrictus a. Pr. Stargardt und Riedel a, Magde⸗ 
burg. Hr. in a. Rügenwalde. Hr. Baus 

eiſter Dieckhoff a. Berlin. 
9 IN n Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Salomon a. Berlin, Kramer 
g. Nordhauſen und Jung 4. Leipzig Fräulein Becker 


d. Berlin. 
f N. B Reichhold's. Hotel: 

Hr. Babnhofs⸗Reſtaurateur Kragtz a. Landsberg a. W. 
Hr. Reifſchlägermeiſter Anderſen a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Eiſenſtädt a. Stuhm und 
Kynaſt a. Nurnberg. Hr. Amtmann Serger a. Schön: 
bagen. Die Hrn. Gutsbefiger Rieß a. Skurcz und 
Dobberſtein a. Praſſy. 


— — — — — ut' — 
reren 
Die billigſten Geſangbücher 
zu haben bei J. L. Preuss, f 
Fe Portechaiſengaſſe 3. 
Für die ehe MO auer Kreife 
Ünbringrgangen: v. 123 Sgr. — S. 1 Thlr. 5 Sgr. 
obert Wendt, 2 Thir. — Oscar Wendt 1 Thir. 
— Jernere Gaben werden mit Dank angenommen 
und befördert. Die Expedition. 


80. Brief. Gelb. 


Stadt - Theater in Danzig. 


Sonntag, den 5. Februar. (V. Abonnement Nr. 6.) 
Gaſtdarſtellung des Fraͤulein a 


Ottilie @enee, 
vom Friedrich⸗Wilhelmſtaͤdtiſchen Theater in Berlin. 
Zaum erſten Male: f 


Ro f ine, 
Der geborgte Liebhaber. 


Luſtſpiel in 1 Akt von C. Blum. 
Hierauf: 


Die weiblichen Drillinge. 


Luſtſpiel in I Akt von Holtei. 
Dann: 
Zum erſten Male: 


Eine Berliner Bonne, 
Guſtchen am Goldfiſchteich. 


Genrebild in 1 Akt von Hahn. 
Zum Schluß: 


Bei Waſſer und Brod. 


Schwank in I Akt von Jacobſohn. 
, Fraͤulein Gente im erſten Stücke: Roſine, im 
zweiten: Linchen, Minchen, Tinchen, im dritten: Guſte, 
N im vierten: Eliſe, als Gaſt. 
Montag, den 6. Februar. (Abonnement suspendu.) 
Zum zweiten Male: 


Lohengrin. 
Romantiſche Oper in 4 Alten von Richard Wagner, 


Dien ſtag, den 7. Februar. 5. Abonnement No. 7.) 
cu Wr Gaſtſpiel des . 
Fränlein Ottilie Genee, 
vom Friedrich⸗Wilbelmſtädtiſchen Theater in Berlin. 


Die Grille. 


Laͤndliches Gemälde in 5 Acten von Charlotte Birch⸗ Pfeiffer. 
(Fanchon Vivieux: Fräul. Gene, als Gaft.), 


Waldau. 
Königliche hohere 
landwirthſchaftliche Lehranſtalt 
bei Königsberg in Preußen. 


Das Sommer Semeſter beginnt am 16. April. 
H. Settegast. 

1000 bis 1500 und 600 Thlr., 

ſollen auf ſichere, ländl Grundſt., bief. Gerichtsbark. 

zu erſt. Hypoth. u. 6% Zinſ. begeb. 

werden durch das Güter⸗Comtoir Fraueng. 48, 1 Tr. h. 


Bei Bedarf von Cotillon⸗ 
Sächelchen, Cotillon⸗ Orden, 
Geburtstags⸗Geſchenken und Feſt⸗ 
gaben aller Art empfehlen wir unſere neue 
nach Preiſen geordnete Galanterie⸗ und 
Kurzwagren, Kusſtellung in der Hange⸗ 
Etage unſeres Hauſes Langgaſſe No. 165 
dieſelbe iſt neuerdings wieder febr reichhaltig 
aſſortirt, unſer parterre gelegenes Lokal iſt ebenfalls 
in diefen Artikeln, wie auch in Strickwolle, Nähr 


und Strick⸗Baumwolle und Nähtiſch⸗Artikeln aller 


Art wieder vollftändig affortirt. a 
Piltz & Czarnecki. 


Desterreichische 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000 
20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2060, 1000 ic. nn 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf's Crosser üg 
| ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe 


franco überschickt. 


Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, 
direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft von 


Anton MHorisc in Frankfurt am Main. 
Haupt-Depöß der Loose der allgemeinen deutschen National-Lotteri® 


— — — 
Berliner Börfe vom 3. Februar 18060. 
3f. Brief. Geld. 


166,000 Thaler Hauptgewinn. 


rere 7 


J Annunten aller Art folgender Zeitung 


Aachener Zeitung, 
Altona, Nordischer Gour., 
Amsterdam, Handelsblatt 
Augsburg, Allgem, Zig., 


Königsberg, Ostpr. Zißr 

Kopenhagen, Dagbladeiy 
„ Avertiss. 7 

Leipzig, Deut. Allg. Z 18. 


Berlin, Börsen-Zeitung, = illustrirte Zig 
* Krenz-Zeitung, London, Times, 
81 National-Zeitung, Pie Morning ChroM4 


Preussische Ztg., 
2 Volks- Zeitung, 
Bern, Bund, > 
Braunschweig, Reichsztg, 
Bremen, Weser-Zeitung, 
Breslau, Morgenzeitung, 
Brüssel, E Net belge, 
— Le Nord. 


Lübecker Zeitung, 
Magdeburger Corresp» 
Malmö, Sıtäll-Posten, 
Mauchestet, Guardian, 
Munchen, NeuesteNachFt 
Newcastlea.T., Guardian, 
New-York, Handelsztg+ 

j Nürnberg, Correspondent, 
Chemnitz, Anzeiger, Paris, Journal des Débats, 
Chrifltiania-Posten, Petersburg, Deutsche Zig? 
Danziger Dampfboot, „ Journ.d,St.Petersb" 4 
Dresdner Journal, Posener Zeitung, 
Elberfelder Zeitung, Prag, Tagesbote, 
Frankfurt a. M., Jourual,| Riga’sche Zeitung, 


1 Anzeiger, Rostocker Zeitung, 
55 Handels-Ztg., 
Hendschels Schwerin, Nordd. Cort-r 


Stettin, Neue Stert. Ztg" 
Gothenburg, Handels & Stockholm, Aftoubladelt 
Shöf. Tid, „ Svenska Tidning 
Stuttgart, Schwäh, Mere, 
Triester Zeitung, 
Warschau, Gazeta War 


Telegraph, [ 
\ 
Hamburg, Börsenhalle, 

5 Nachrichten, 
Haniiover, Ztg. für Nordd. 
Helsiugfors, Tidning, 
Kasseler Zeitung, Wien, Wanderer, 
Kölnische Zeitung, „ Oesterreich. Zig, 
Königsberg, Hartungschel Zürich, Neue Zurich. AL 

Zeitung, 


sind bei dex grossen Verbreitung dieser Blätter im? 
In- und Auslande vom besten Erfolg und werden \ 
von deren unterzeichneten Bevollmächtigten zun 
Original-Preise angenommen und sofort weiten! 
befördert. Das Bureau bietet dem verehrlichel 
Publicum den Vortheil, dass, ausser 'Ersparung 
Porto, beigrösseren Anıtoncen und Wiederholungen 
ein angemessener Rabatt eingeräumt wird, wie es 
bei directem Nerheha mit den Expeditionen selte! 
gewährt werden kann, Auch wird die Mesorgü I 
von Inseraten in alle iibrigen deutschen, dänische! 
schwedisch -norwegischen, englischen, französ® 
schen und russischen Zeitungen, worüber speciel 5 
Verzeichnisse zu Diensten stehen, übernommen 
Ueber jede Annonce wird der Beleg geliefert. 


* 

} 

Haasenstein q Vogler, j 
Altona & Hamburg. 

Comm, in Leipzig G. Brauns. | 


rr 


szawska, 


Rottexdam'sche 8 


d 
e 
| 
| 


Briefbogen mit Damen Vorname 
ſind bei mir zu haben: r y 
Adele — rdeline — Mdelheide — Mdelaide), 
:doiphine — Agathe — Agnes — Aibertint „ 
Alwine — Alma — Amanda — Amalie 
Anna — Antonie — Lngelika — Kuguſte 
Bertha — Bernhardine — Betty — Cneilie 
Tatharina—Carcline-Camilla—Cparlott. 
Clara — Clementine — Coleſtine Dorothee“ 
Doris — Elsbeth — Eleonore — Eliſabetl 
Elife — Emma — Emilie Erneine— Fang, 
Flora — Franziska — Friedericke — Gertrud“, 
Hedwig — Helene — Henriette — Hermink 
ulda da Jenny — Johanna 
oſephine — Julie — Laura — Lina — Luiſe, 
zueie — Malwine — Maria — Marianne 
Margaretha Martha Mathilde 1 
Minna — Natalie 1 a—Sttilie— Pauli, 
Roſa — Thekla Rofalie — Selma — Sophi 
Thereſe — Valeska — Wilhelmine, 


Edwin Groening!“ 


Portechaiſengaſſe No 5. 


gur gänzlichen Bertilgung) 
Matten, Mäuſe, Wanzen (und ihrer f) 
Schwaben, Motten, Flöhe c (bin 
30 Minuten) empfiehlt ſich 
Johannes Dreylinf 
geprüft. conceſſ. Kammetjäger, 


Tiſchlergaſſe 20, 1 Tr. hoch 


Eisenbahn-Loose. 


gratis zu haben und W 


und beliebe man sich baldig“ 


ä ———— — — ———— ä — — — —ͤ— 2 an 22. 
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verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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